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Hefe, fidj gu fammeln. eine SRittagä gur ©rfen«

nung auägefdjicfte SReiterabt(eilung bradjte bie SRadj«

ridjt, bafe ringäum, befonberä aber linfä oom
Sager, aüeä coli geinbe fei.

Sefet erft liefe SRobertä feine Sruppen unter
SBaffen treten nnb brei Kolonnen bilben, um in
oerfdjiebenen SRidjtungeu angreifen gu fönnen. ©ie
Kaoaüerie, baä 28. SRegiment unb 2 Kanonen
foüten linfä, 25 SReiter, 4 Kompagnien beä 21.
SRegimentä unb 2 Kanonen redjtä, 3 Kompagnien
beä 21. SRegimentä, 50 ©djotten unb 2 Kanonen
im SRücfen gront madjen, ber SReft alä SReferoe im
Sager bleiben.

SRobertä* gebier, nidjt gleidj beä SIRorgenä ange*
griffen gu (aben, rädjte fid) iefet, inbem bie Ra*
meele unb Sferbe ber ©djnitter, roeldje in ber Um«

gebung fouragirten unb nid)t gurüctberufen roerben

tonnten, oon ben SIRangalä angegriffen rourben.
©o fetjr fte aud) liefen, blieben bod) 4 ©djnitter
unb 20 Kameele am Slafe.

Sefet (nadj 1 U(r SRadjmittagä) bradjen bie brei
Kolonnen betoor unb rourben fofort oon allen
©eiten befdjoffen. ©ougb roarf fid) mit ber Ka«
oaöerie linfä (inter ein oon ben SIRangalä befefeteä

©orf, um biefen ben SRücfgug in bie Serge abgu-

fdjneiben. Siber bie SIRangalä mertten ben SBife

unb liefen fo fdjnett'gurücf, bafe eä ben SReitern

unmöglidj roar, aud) nur einen ©efangenen gu

madjen. ©ie SReiter fafeen nun ab unb fdjlugen
fld) mit ben SIRangalä (erum, roobei eä ben fen*
faren gelang, bie ©pifee eineä $ügelä gu geroinnen
unb ben retirirenben geinb mit einem §agel oon

©efdjoffen gu überfdjütten. ©ann djargirte eine

©djroabron Sßenbfdjabi ben Slbbang binauf, fafe ab,

trieb ben geinb burd) (eftigeä geuet gurücf unb

bebtobte eine tot(e ga(ne ber SIRangalä. ©a gleidj«

geitig baä 28. SRegiment bie Kaoallerie unterftüfete
unb bie Kanoniere i(r geuer eröffneten, ergriffen
(ier bie SIRangalä bie gludjt.

Sluf ber SRedjten befanb fidj SRobertä unb eä ift
ba(et umfome(r gu oerrounbern, bafe er nicbt fofort
ben Slbgang ber 2 5 SR e i t e t bemerfte, roelcbe

burdj ein Sücifeoerftänbnife mit ibrem SRegiment ge«

ritten roaren. 3(ren Slbgang (atte man balb gu

bereuen, ©enn nadjbem erft bie Slrtiüerie ben

geinb auä ben ©örfern belogirt, roeldje er in ftar«
fen SJRaffen befefet (ielt unb baä 21. SRegiment biefe

©örfer felbft genommen (atte, flo(en bie SIRangalä

über bie ebene unb (ätten ba burdj eine Kanal«
lerieattacte bebeutenbe Serlufte erleiben fönnen.
SRobertä oerlangte roo(l Jefet bie SReiter gurücf, bodj
tarnen biefe felbftoerftänblidj gu fpät unb tonnten

nur roenige SRadjgügler nieberbauen.
(gottfefeung folgt.)

gibßenoffenfdjaft.
— (SRefrutengabl für 1887.) Sffiäfctenb pto 1882 14,034,

pto 1883 14,755, pto 1884 14,793, pto 1885 14,488, pto

1886 14,986 SRefruten auugefcoben worben finb, rejfffert ftd) bte

etft fceute möglidj geworbene vorläufige SufammenfteUung bet

SRelrutftung »om $eibft biefe« Safcte« auf über 15,300 SKann,

fo baß ber Slnfafe im SBubget 1887 »on 13,600 (Simüdenben,

ber Site! C. 2. a, 3nf«ntetieitfru»en, unb ber Slu«gabepeften
untet C. 2. a um gt. 39,900, unb fobann tem fntfprcefcenb
Sitel D. a, 9650 gfiftllete k gr. 128. 30, auf gt. 1,238,095
eifcöfct werben uiufj. (SBunbe«M<itt.)

— (iv. Sirjifum. Ser SJmfntarfaj ber DffjgierS&fllmitßS«
fdjule) begann ©am«tag ben 20. SRosembet. «Pet SBafcn ging
e« nad) Sug unb »on ba über SBaat unb ben $frjcl nad) -tbal»
wijl. Sßon Iefeietcm Ott per SBafcn nad) Sürid). «Bit Slfpf.
tanten wutben In bei Äafcint untcrgcbradit. ©fe ©trede bf«
Sfcalt»t)l war ju »etfdjietenen felbbfenfttfdjcn Uebungen benufet
wetben. ©onntag ben 21. »marfdj auf ben Uetlfbetg unb fcfet
(gttläiung bei jweiten ©djladjt »on Sütldi 1799 burd) ßcirn
Obeift SBfnbfdjeblct. SWontag ben 22. ctfolgte bie «Rüdfebt nad)
Sujetn uno jwar fn ftotge t't unpünftfoen STPittetung ter SBobn.

— (3nr SeJiinfl btt spferJeguttjt.) 3n efnet Sufebrift
bei „g&'iratien bet lontroirtbfdjaftHdien SBcteinc btr «ffieff«

febwefj" »om 4. ©eptembet btefe« 3afctr« fltBt bei SBoiftanb
biefet SÄffocfatfon ba« ®efucfc um gröfjere Unterftüfeung bet SBe«

fticbungen ber fid) mit ber SBfetr-ejudjt befaffenben lantwlrtfc»
fcfcaftllifcen SBeoölfetung, namentlid) feweft blefc «Bfftrebungen In
ber SRidjtung bet SBefdjaffung »on Äapalferlepferben ftattfinben.

Sa« Wilitärbepartement fcält ben bi«bet befolgten Sffieg bet
Hebung unfetet Sßfetr-erace tutd) Äteujung mit notmänrifdjtn
#engften aud) »om militätifdjen, nidjt blo« »om lantwfrtbfdiaft«
lidjen ©tanbpunft au« füt btn tiditigen, ba ba« fdjwefjetifdje
Sßfetb fidj fowofcl jum Welt« al« jum ©ebraucfc'pfetb eignen

mup. ©agegen finbet e«, man fefcle fcauptfädjtidi barin, bag bfe

jut Sudjt »erwenbeten ©tuten (n tet SRegel »on ju gelinget
Qualität feien, bag bie Hufjudjt bei jungen ftofclen niefct eine

angemeffene fei unb ba§ biefelben ln«befonbete ju ftüfc jur 2li»
beit »etwenbet wetben. ©Iefer lefetere SWargel tonne batutdj
gefcoben werben, bat) bet SBunb alljäfcilid) efne Slnjafcl junget
goljlen anlaufe unb fie im ftüfcetn §engftenfoblenfcof in Sfcun

untetbtinge. ©Iefelben waten bann, wenn jum SWIUtättlenft
geeignet, an bie ÄaoaUerie abjugeben.

©et SBunte«tatfc fcat nadj Slntrag be« SWilitärbepattemenl« be«

fcfctoffen, bfe«faU« efnen SBerfudj ju madjen unb »on ben efbge«

nöfftfdjcn SRätfccn jum Swed ber ©edung bet Äoften eine« ©e<

pet« »on jitfa 22 fnlänbffd)en trcljäfcilgen gofclcn nadjträgtld)
eine (Srfcöfcung be» Äteblt« füt SPfctbejudjt um gt. 13,500 ju
»etlangen, weldiet SBettag bem SWflftätbcpattement ju fanben
bet SRegieanftalt jut SBctfügung ;u ftellen wäie. SRadj ®enefc»

migung biefe« Ätebfte« wate füt ben ©tnfauf biefet gofcten bem

SWilltärbepartement ein un»erjfn«lfdjet SBotfdjufi auf bie SBunbe««

taffe jn ctöffnen, »et im gleidjen SRedinung«jafcte reftftuitt würbe.

Zuittn. (SßetöiaItunB§6eria)t btS 5Dciittart>e.p!trteraeitt0

fttO 1884 unt) 1885.) Sffiit entnefcmen bemfelben u. 91. fol«

genbe ©teüen :
Sß e t f 0 n e 11 e «. ©a« Sßetfonal ber Äanjlel ber SWilitär»

bireftfon beftefct in einem ©cfretär, einem SKllftäifontieleui unb

einem Äanjlfften, ba« bet ber ofcnefcin bebeutenben SBermefcrung

ter SUtbelten, wetdje »on 3afcr ju Safcr nodj anwadjfen bütften,
(aum genügt; e« ift be«fcatb audj für bie (Anfertigung bet SBe«

juggliften bei ÜRtlttätbefttfige jeltwetltge Slu«fcülfe notfjwenblg

gewotben.

©fe Ätef «fommanbanten fowofcl at« bte ©eitlen««
djef« fcaben im allgemeinen wenfg SSnlag ju Älagen übet ben

©efä)äft«»eifefct gegeben.

Sie ©efammtjafcl bei Offijiete be« Slu«juge« unb

bet Sanbwefct beträgt 428. -$teju witb bemetft:
SBie au« obigen Slffetn ju entnefcmen ift, blieb bet SBefianb

tet bf«pot.tbeln Dffijfete niefct fcinter bemjenigen ber ftüfcetn

Safcte jurücf, fonbern e« fcat fid) in quantltatioer unb man tatf
t« wofcl beutelten, aud) in qualitativer SBejiefcung eine SBeibeffe»

tung »odjogen.

3m Slbfdjnitt SR e 11 u t i t u n g wttb gefagt:

3n btn SReftutliung«fteifen unfete« Äanton« Ift tle Safct bei

füt bte Snfantetie ctforbetlidjen SRefruten ftet« nedi eine unge«

nügenbe, wa« tfcefl« bet jutüdblelbenben föipetlidjen gntwidtung,

tfceil«, unb jwat nidjt jum minbeften, bet ftatten SRefrutirung ber

©pejialwaffen jujufdjteiben fft.
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ließ, sich zu sammeln. Eine Mittags zur Erkennung

ausgeschickte Reiterabtheilung brachte die Nach»

richt, daß ringsum, besonders aber links vom
Lager, alles voll Feinde sei.

Jetzt erst ließ Roberts seine Truppen unter
Waffen treten und drei Kolonnen bilden, um in
verschiedenen Richtungen angreifen zu können. Die
Kavallerie, das 28. Regiment und 2 Kanonen
sollten links, 25 Reiter, 4 Kompagnien des 21.
Regiments und 2 Kanonen rechts, 3 Kompagnien
des 21. Regiments, 50 Schotten und 2 Kanonen
im Rücken Front machen, der Rest als Reserve im
Lager bleiben.

Roberts' Fehler, nicht gleich des Morgens
angegriffen zu haben, rächte fich setzt, indem die
Kameele und Pferde der Schnitter, welche in der

Umgebung fouragirten und nicht zurückberufen merden
konnten, von den Mongols angegriffen wurden.
So sehr sie auch liefen, blieben doch 4 Schnitter
und 20 Kameele am Platz.

Jetzt (nach 1 Uhr Nachmittags) brachen die drei
Kolonnen hervor und wurden sofort von allen
Seiten beschossen. Gough warf sich mit der
Kavallerie links hinter ein von den Mangals besetztes

Dorf, um diesen den Rückzug in die Berge abzu«

schneiden. Aber die Mangals merkten den Witz
und liefen so schnell'zurück, daß es den Reitern
unmöglich war, auch nur einen Gefangenen zu

machen. Die Reiter saßen nun ab und schlugen
stch mit den Mangals herum, wobei es den

Husaren gelang, die Spitze eines Hügels zu gewinnen
und den retirirenden Feind mit einem Hagel von
Geschossen zu überschütten. Dann chargirte eine

Schwadron Pendschabi den Abhang hinauf, saß ab,

trieb den Feind durch heftiges Feuer zurück und
bedrohte eine rothe Fahne der Mangals. Da gleich-

zeitig das 28. Regiment die Kavallerie unterstützte
und die Kanoniere ihr Feuer eröffneten, ergriffen
hier die Mangals die Flucht.

Auf der Rechten befand stch Roberts und es ist

daher umsomehr zu verwundern, daß er nicht sofort
den Abgang der 25 Reiter bemerkte, welche

durch ein Mißverständniß mit ihrem Regiment
geritten waren. Ihren Abgang hatte man bald zu
bereuen. Denn nachdem erst die Artillerie den

Feind aus den Dörfern delogirt, welche er in starken

Massen besetzt hielt und das 21. Regiment diese

Dörfer selbst genommen hatte, flohen die Mangals
über die Ebene und hätten da durch eine Kaval-
lerieattacke beveutende Verluste erleiden können.

Roberts verlangte wohl jetzt die Reiter zurück, doch

kamen diese selbstverständlich zu spät und konnten

nur wenige Nachzügler niederhauen.
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschast.

— (Rekrutenzahl fiir 1887.) Während pro 1882 14.034,

pro 188S 14,7SS, pro 1884 14,793, pro 138b 14,483, pro

1836 14,986 Rekruten auegehoben worden sind, beziffert fich die

erft heute möglich gewordene vorläufige Zusammenstellung der

Rekrutirung »°m Herbst dtese« Jahre« auf über 1S,300 Maun.
so daß der Ansatz tm Budget 1887 »vn 13,600 Einrückenden,

der Titel 0. 2. a, ZnfanterKrek'nien, und der Auêgaiepoftev
unter 0. 2. a um Fr. 39.S00, und sodann dem entsprechend
Titel v. ». 96S0 Füsiliere à Fr. 1S8. 30, auf Fr. 1.238.09!)
erhöht werden muß, (Bundesblatt.)

— (IV. Division. Der Ausmarsch der Ofsiziersbildungs-
schule) begann Sametag den 2V. November. Per Bahn ging
e« nach Zug uvd »vn da über Baar und den Hirzel noch Thal»
w«I. Von letzierem Ort per Bahn nach Zürich. Die

Aspiranten wurde» in der Kaserne untergebracht. Die Strecke bi«
Thalwyl war zu verschiedene« felddienftlichen Uebungen bevützt
worden. Sonntag den 21. Abmarsch auf den Netliberg und hier
Erklärung der zweiten Schlacht vvn Zürich 1799 durch Her,«
Oberft Bindschedler. Montag den 2?. erfolgte die Rückkebr nach
Luzern und zwar tn Folge der unaüvsttoen Witterung per Balm.

^ (Zur Hebung der Pferdezucht.) I» eiver Zuschrift
der „Fsdsration der landwtrtbschaftllchen Vereine der
Westschweiz' »om 4. September diese« Jahre« stellt der Vorstand
dieser Association da« Gesuch um größere Unterstützung der
Bestrebungen der gch mit der Pferdezucht befassenden landwtrth-
schaftltche» Bevölkerung, namentlich soweit diese Bestrebungen tn
der Richtung der Beschaffung »vn Kavallertcpferden stattfinden.

Da« Militäidevartement hält de» bisher befolgten Weg der

Hebung unsere, Pferrerace durch Kreuzung mit normänrischen
Hengsten auch »om militärischen, nicht blo« »om lamwlrtbsciast»
lichen Standpunkt au« für dcn richtigen, da da« schweizerische

Pferd flch sowohl zum Reit- al« zum Gebrauchsvierd eignen

muß. Dagegen findet e«. man fehle hauvtsächllcb darin, daß die

zur Zucht verwendeten Stuten tn der Regel von zu geringer
Qualität seien, daß die Auszucht der jungen Fohlen nicht eine

angemessene sei und daß dieselben insbesondere zu früh zur Arbeit

»erwendet werden. Dieser letztere Mangel könne dadurch

geHeben werden, daß der Bund alljährlich eine Anzahl junger
Fohlen ankaufe und sie im frühern Hengstenfoblenhof tn Thun
unterbringe. Dieselben wären dann, wenn zum Militärdienst
geeignet, an die Kavallerie abzugeben.

Der Bunde«rath hat nach Antrag de« Militärdepartement«
beschlossen, die«f»ll« einen Versuch zu machen und »vn den eidge,

nössischen Räthe» zum Zweck der Deckung der Kvften einc«

Depot« »vn zirka 22 inländische» dreijährigen Fvhlen nachträglich
eine Erhöhung de« Kredit« für Pferdezucht um Fr. 13,SV0 zu
»erlangen, welcher Betrag dem Militärdepartement zu Handen
der Regieanstalt zur Verfügung zu stellen wäre. Nach Geneh,

migung diese« Kredite« wäre für den Einkauf dieser Fvhlen dem

Militärdepartement ein unverzinslicher Vorschuß auf die Bunde«-
lasse zu eröffaen, der im gleichen Rechnungsjahre restituir! würde.

Luzern. (Verwaltnngsbericht des MUitördepartements
pro 1884 nnd 1885.) Wir entnehmen demselben u. A.
fvlgende Stellen:

Personelle«. Da« Personal der Kanzlei der Militär,
direttivi, besteht tn etnem Sekretär, etaem Militörkontroleur und

einem Kanzltste», da« bet der ohnehin bedeutenden Vermehrung
der Arbeiten, «elche »vn Jahr zu Jahr noch anwachsen dürften,
kaum genügt; e« ift deshalb auch für die Anfertigung dec Be-

zug«liften der MilitärbettrSge zeitweilige Aushülfe „»thwendtg

geworden.

Die KreiSkommandanten sowohl al« die SektionSchef
« haben im Allgemeinen wenig Anlaß zu Klagen über den

Geschäft«»«,kehr gegeben.

Die Gesammtzahl der Offiziere de« Au«zuge« uvd

der Laudwehr betrögt 428. Hiezu wird bemerkt:

Wie au« obigeu Ziffern zu entnehmen 1st, blieb der Bestand

der disponibeln Offiziere nicht hinter demjenigen der frühern

Jahre zurück, fondern e« hat fich tn quantitativer «nd man darf
e« wohl bemerken, auch in qualitativer Beziehung eine Vendesse»

rung »vllzogen.

Im Abschnitt Rekrutirung «ird gesagt:

Jn den Rekrutirungskreisen unsere« Kanton« ift die Zahl der

für die Infanterie erforderlichen Rekruten stet« noch eine

ungenügende, wa« theil« der zurückbleibende» körperliche» Entwicklung,

theil«, und zwar nicht zum mindesten, der starken Rettuttrung der

Spezialwaffen zuzuschieiben ist.
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©»wofcl »ie für bie Im $etbfte 1884 »orgenemmene SRefiu»

tenau«fcebung füt 1885, at« audj füi bfe SRcfiutfrung füi 1886
(ft audj wtcber ta« SBerfcältnig nad) 3afctgängen unt Sffiaffen
ermittelt Worten; nebenftefcente tabedatifdje Sufammenftcdung
liefett Sfcnen fclerüt-cr bie nötigen Slnfcalt«pun'te.

@« fcl gletd) biet nodj angefüfctl, tag al« fcauptfädjlldjftei
®ntlaffung«ätunb bei .Ätopf" »otfommt unt bag ble SReftuten

aud) In SBejug auf fötptrlldjc (Sntwidlung nidjt gerabe in gün«
ftigem Sidjte erfdjeinen. getnere ®iünte ter UntauglirfcfeiWoet»
fcältnfffe fint aud) ©efcfdjtvädjen otet antete Slugenleiben, Jfjei«

nien, «ßlattfug, ©djwädje.
©em 3lu«nug au« ten ©tammfontiellen auf ten 1. Sanuat

1886 entnebmen wit: 3n tie ©tammfontroUen waten einge»

trauen: 19,729 SKann. ©aoon entfallen auf tfe güftllcte
6338 SWann; ©Aüfecn 522 SWann; ©ragonet 215 SWann;
©uiben 23 SWann; Äanonfeie bei geltbattetien 336 SWann;
Srafnfeltaten tei SBattetien 424 SWann; Sßaiffolbaten 158SWann ;
Sßaifttalnfoltaten 163 SWann ; fteueiweilet 69 SWann; ©oitaten
te» Stalnbataldon« 211 SWann; ©appeute 49 SWann; Sßonten«

nleie 28 SWann; Sßfonnfere 33 SWann; ©anllät«folbaien 96
SWann; S8crwaltung«fottaten 43 SWann ; ©enetalftab 1 SWann;
©tab«fcftetäte 2 SIRann; Sotal 8711 SWann. SRefruten füt ba«

Safct 1886 finb 742 «Wann; Utfafepflidjtlge 9960 SWann; »on
bet Gafafepflidjt Seftcfte 316 SWann.

Obgleidj »ot tlnigen Safcten ble Safcl tet SBataidone um ein«

tcbujftt wutbe, fo tagt aud) jefet nodj tet ©tant tet «Bataillone

ju wünfdjen übtig. Ätfn SBataidon fcat btn »oigcfdirtcbcntn
SWannfdjafWftant. ©fe fdjwädjften Sataidone Im 8tu«jug fint
SRt. 43 mit 638 unb SRr. 45 mit 621 SWann.

Ueber bie Sffi feberfcolung «f utfe witb gefagt:
SRadj tem aufgeftedten Surnu« batten 1884 ten Sffiletei«

fcelung«fui« ju beftefcen : ble Dffijiete unb SWannfdjaft ter VIII.
©islfton, fm ©foffion«»erbanbe; fcieju gefcöten au« bem Äanton
Sujetn :

©ie ©taaonetfdjwabton SRt. 22

„ 8cm. getbb attetie » 45

„ 8cm. „ „ 46.
SBetrtffenb SWobillfitung unb ©emobltifttung wat »otgefcfctie«

ben, bag bfe SBattetfen SRi. 45 unb 46 Ifcr SWatetial unb Sßfetbe

am 29. Suguft in Sujetn etfcalten unt am 30. unb 31. Sluguft
naefc Sffiintettfcut matfdjircn mugten. Uebung«bauct: SBotfut«

2. bi« 10. ©eptembet, tem ftnfenweife bfe gelbbienftübungen

jufammengcfefelet Stuppenföipct fid) anfdjloffcn unb btefe mit
bet Snfpeftion bet »ereinigten ©(»ifion am 18. ©eptembet

enbigten. Unfete Stuppen fefcrten nad) bet ©f»ffton«übung nadj

Sujetn jutüd, wo tfe befben obfcnannten SBattetfen SWateiial

unb Sßfetbe abgaben.

©a« SWanöoetgebfet würbe fn ben nottweftlfdjen Sfcell be«

Äanton« ©raubünben »erlegt, wäfctenb bie SBotfurfe unferet

©pejialwaffen auf ten Sffiaffcnpläfecn Sffiintettfcut unb Sürid) ab«

gefcalten werten mugten.
©en 3nfpcftfon«bcrfd)ten lägt ftdj entnefcmen, bag bet ®e>

fammteinbiud, ben btefe ©f»fjton«übung madjte, al« efn gün«

füget bejefefcnet wftb; e« wftb bet Haltung, bem ®elfte unb bem

guten Sffiidtn bet Dffijfete unb Siuppen nut »netfennung ge«

jodt, an weldjem Sobe audj unfeie ©tagonetfdjwabton SRt. 22

unb ete SBattetien SRt. 45 unb 46 patttjtpiten. Saut Dualf.
fifatfon«lfften fcaben fid) namenttfdj tfe beiben SBattetiefomman»

banttn, geltr »on ©djumadjer unb Uli. »on ©onnenbeig, butd)

©ienftfenntnfg, glefg, rfdjtfge« ©tfaffen ffcnt ©tedung unb tatt»

»ode« «Benefcmen wäfcrenb ber ganjen ©auet bt« ©fenfte« au«»

gejeidjnet.

«Bejüglidj bei Seiftungen bet Äasaflette begegnen wit in ben

un« eingegangenen -Bettdjten ber SBemeifnng, bag ble Äa»at«

leiit, in«bcfonbcrc ble ©tagonet, befttebt waten, Ifctet Slufgabe

tfcuntidjft nadjjufommen.

Safcl bei 1884 bte»etltten Snfanteilcofftjiete 7 unb 1885 12.

Su ten SRadjfdjtegübungcn tüdten ein: 1884 SSu«jug:

198 SWann; Sanbwefct: 74 SWann. ©aoon »on anbetn ©l»l»

ftonen, »n«jug : 18 SWann ; Sanbwefct: 1 SWann. 1885, Slu«»

jug: 147 SWann; Sanbroetjr: 92 SWann.

©fe Safcl ber ©cfcfegoeteine, weldje auf einen SBunbe««

beiltag Slnfptud) gemadjt fcaben, bettug im 3<ifci 1884 102 unb
1885 100. Sin Sunbe«befttägen wnrbe au«6ejafclt 1884
gt. 7659 unb 1885 gt. 7290.

SWIlftätftrafiedjt«pflege: Ätfeg«gettd)tl(dje gäde
famen fefne jut SBefcantlung.

hingegen wutben »lele ©traffäde »on unferm SWilitär« unb

Sßolljelbepattemcnt auf bem Sl«jfptfnarwege abgewanbelt. ©fe
©ttafen wutben fcauptfädjlfdj »etfcängt wegen ©elbftbt«penfalion
»om ©ienfte, SRfdjteintüden jur ©djlegübung, SRidjtetfdjefnen bei
ber SReftuttnauefcebung, SBeipfänbung bet Süu«tüftung, SBeinacfc«

läffigung betfelben, SWlgbiaud) unb Söetlfeten be« ©tenftbücfc«

lein«, unbefugtem Siagen »on Unifotmftüden, 3nbf«jfplfn n.f.w.
©fe ©ttafen wutben etlebfgt mit jwei, »iet bf« jwölf Sagen

Äafetnenarreft obei mit angemeffenen ®etbbugen. ©traffäde 74.
(gfnem Sffiunfdje be« 4?etm Ärel«tnftruftot« gemäg, wutbe bet

fcfet fm SWIlitärblenfte fid) befinblidjen SWannfdjaft ba« San«
jen in ben SBtttfcfdjaften »eibotcn unb eine bafcetige
Sßubtlfation angeottnet.

SWilftärpflldjteifafe 1884. ©le «Brutto > (Slnnafcme

Mtägt gr. 88,849. 33
ter SBunbeefaffe würbe bie $älfe übetmittelt 44,424. 87
laut «8u«wc(« fcättcn clngefcenfoden gt. 110,774.08
unetfcältlid) waten „ 11,242. 75
SRüdftänbe 10,682. —

Sufammen gt, 21,924. 75
1885 fcatte efngefcen foden gt. 107,062. 58; ba»on mugten

abgefdjrieben wetben at« unetfcätttia) unb SRüdftänbe gt. 19,230.75.
«Biutto.<5ingaiig gt. 87,831. 83; Slntfceil be« SBunbe« granfen
43,915. 91.

Uebet SWatetial»erwaltung finben wir untet SHnbetm

golgenbe«:

Sm Seugfcaufe finb nodj in groger Safcl g togfalibtfge
SWilbanf«äm«ter»®ewefcre »otfcanben. ©fe Untcrfcanb«

lungen übet ben SBetfauf berfelben fcat trofe »ietfacfcer SBemüfcun«

gen bl«fcet ju (einem SRefultate gefüfcit. Slu« etnet SWtttfceflung
be« fdjweijetffdjen SWflftärbepattcment« gfng nun fcecpot, bag etn

SBetfauf bfefet Sffiaffen mft Sßtei«rebuftion enblid) gelingen bütfte.
Unferm SWilitär« unb SBolfjetbepartcmente wutbe fcierauf, auf
beffen SBocfcfclag, untetm 30. SWai 1885 bie (Stmädjtigung er»

Ifceilt, trwäfcnte ®ewefcie ju btm »om fdjweijetifdjen SWilitär»

tepartemente offetiiten SJheife »on 3 gt. pet ©tüd to«jufd)lagen,

namentlid) in Slnbetradjt, tag beten Unterfcalt ftet« mft Äoften
»erbunben ift. ©er SBerfauf würbe fpäter tealifitt.

(Sl befanben fidj bet ber eibgenöffifdjen Äleiter»
SRefer»e im SWagajin auf bet SWufegg übet 1800 glätte füt
güfilieie, ©djüfeen, Äavadette unb Slitidetie, weldje im 3afcre

1876 an bie Sanbwefcttruppen »etabfolgt unt feitfcet admäfclig

anlägltd) be« 8lu«ttllte« au« bet Sffiefctpfjitfct »on ben SWflljen
wiebet in'« Äteitermagajin abgeliefert worben finb. ©iefe Atel«

tung«ftüde eigneten fjdj — weil augee Orbonnanj — nfdjt mefcr

jur Slbgabe an bie Sruppen. Queft. gräde würben bafcer, im

©inoecftänbniffe bc« fdjweijcrlfdjen SWttitätbepatttmcnt«, gegen

SBetgütung »on gt. 1. 50 pet ©tüd »eräugett unb e« foden bie

baburd) erjiclten (Sinnafcmen jum Umänbetn unb Sßctbcffctn bei

übtigen SBeftänte »erwenbet werben.

©a« eiegenöffifdje SWIlltätbepattement wäfctte etn neue« »et«

beffette« SWobed be« SBtobfade«, wetdje« fünftig berüdfidjtlgt

wetben fod.
Ueber bie «Bewaffnung unb Slu«rüftung in ganten bet Srup>

pen enttjalten — wie fdjon »otfcin ttwäfcnt — bie S8eild)te

wenfg Älagen, bagegen wiib bie SBcfleltung »leletort« al« fefci

abgenufet bejetefcnet unb e* etfdjelnt babei al« befontet« aufi

fadtnt, tag bei ben In ©Ienft betnfenen Stuppentotp« felbft bie

jungem anwefenben Safctgänge, bie an ben ©ttapajen bet »ot«

angegangenen militättfdjcn Uebungen nidjt wefenttldjen Slntfcell

genommen fcatten, fiefc ntdjt befonbet« beffet piäfentiren. SWan

wirb bafcei baju gejwungen, tem Bcflefbung«wefen in unb äuget

©fenft »etmefcite Slufmeiffamfeft ju fcfcenfen.

Uebet bie Äafernen»erwaltung wirb betidjtet :

Sm Safcte 1834 finb bie SBetfcältniffe be« Äafetntct« nen
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Sowohl wie für die im Herbste 1884 vorgenommene Rekru«

tenau«hebung für 1885. al« auch für die Rekrutirung für 1886
ist auch wieder da« Verhältniß nach Jahrgängen und Waffen
ermittelt wordcn; nebenstehende tabellarische Zusammenstellung
liefert Ihnen hierüber die nöibigen Anhaltspunkte.

E« sei gleich hier noch angeführt, daß als hauptsächlichster

EnllassungSgrund der .Kropf" vorkommt und daß die Rekruten
auch tn Bezug auf körperliche Entwicklung nicht gerade in gün»
sttgem Lichte erscheinen. Fernere Gründe der UntauglichkeitSver»
hättntsse sind auch Sehschwächen vder andere Augenleiden, Her»
nien, Plattfuß, Schwäche.

Dem Au«>ug au« den Stammkontrollen auf den 1. Januar
1886 entnebmen wtr: Jn die Stammkontrollen waren etnge»

tragen: 19,729 Mann. Davon entfallen auf die Füsiliere
6Z38 Mann: Schützen 522 Mann; Dragoncr 215 Mann;
Guidcn 23 Mann; Kanoniere der Feldbatterien 336 Mann;
Trainsoldaten der Batterien 424 Mann; Parksoldaten 158 Mann z

Parkiralnsolcatcn l63 Mann ; Feuerwerker 69 Mann; Soldaten
de« TrainbataillonS 211 Mann; Sappeure 49 Mann; Ponton»
niere 28 Mann; Pionnière 33 Mann; Sanitätssoldaten 96
Mann; VerwaltuvgSsoldaten 43 Mann; Generalstab 1 Mann z

Stab«sekretäre 2 Mann: Total 87l1 Mann. Rekruten für da«

Jahr 1836 sind 742 Mann; Ersatzpflichtige 996« Mann; von
der Eisatzpflicht Befreite 3l6 Mann.

Obgleich vor einigen Jahren die Zahl der Bataillone um ein«

reduzirt wurde, so läßt auch jetzt nvch der Stand der Bataillone

zu wünschen übrig. Kein Bataillon hat den vorgcschricbenen

MannschaftSftand. Die schwächsten Bataillone im Auszug siud

Nr. 43 mit 638 und Nr. 4S mit 621 Mann.

Ueber die Wtederholungskurse wird gesagt:
Nach dem aufgestellten Turnu« batten 1884 den Wieder«

holungskur« zu bestehen i die Ofsiziere und Mannschaft der VM.
Division, im Divisivnêverbandez hiezu gehöre« au« dem Kantv«
Luzern:

Die Draaonerschwadrvn Nr. 22

„ 8«m. Feldb atteri, 45

» 8«rn. » » 46.
Betreffend Mobilisirung und Demobilistrung war »orgeschrte»

ben, daß die Batterica Nr. 45 und 46 ihr Matcrial und Pfcrde

am 29. August tn Luzern erhalten und am 3t). und 31. August

nach Winterthur marschiren mußten. Uebung«dauer: Vorkurs

2. bi« 10. September, dem stufenweise die Felddtenstübungen

zusammengcsetzler Truppcnkörpcr flch anschlofscn und dicsc mit
dcr Jnspckiion der vereinigte» Division am 18. Sepiember

endigten. Unsere Truppen kehrte» nach der DivisionSübung nach

Luzern zurück, wo die beiden obgenannten Batterie» Material
und Pferde abgaben.

Da« MariSvergebiet wurde in den nordwestliche» Theil de«

Kanton« Graubünden »erlegt, während die Vorkurse unserer

Spezialwaffen auf den Waffenplätzen Winterthur und Zürich ab«

gehalten werden mußten.
Den JnspektionSberichte» läßt sich entnehmen, daß der Ge»

sammtetndruck, den diese Di»Ision«übu»g machte, al« ein

günstiger bezeichnet «trd; e« «ird der Haltung, dem Geiste und dem

gute» Wille» der Ofsiziere und Truppen nur Anerkennung ge»

zollt, an welchem Lobe auch unscrc Dragonerschwadron Nr. 22

und die Batterien Nr. 45 und 46 Partizipiren. Laut Quali»

fikationêliften haben sich namentlich die beiden Batteriekomman«

dante», Felir vvn Schumacher und Ulr. »vn Sonnenberg, durch

Dienftkenntniß, Fleiß, richtige« Erfassen ihrer Stellung und takt»

»olle« Beuchmeu während der ganzen Dauer de« Dienste« au«»

gezeichnet.

Bezüglich der Leistungen der Kavallerie begegnen «Ir in den

un« eingegangenen Berichten der Bemerkung, daß die Kaval»

lerie, inêbesondcre die Dragoncr, bestrebt waren, ihrer Aufgabe

thunltchft nachzukommen.

Zahl der 1334 brevctirtcn Jnfanterievffiziere 7 und 1835 12.

Zu den Nachschießübungen rückten ein: 1384 Auszug:

198 Mann; Landwehr: 74 Mann. Davon von andern Divi»

floaen, Au«zug: 13 Mann: Landwehr: 1 Mann. 1885, Au««

zug: 147 Mann; Landwehr: 92 Mann.

Die Zahl der Schießvereine, welche auf eine» Bunde«,
beitrag Anspruch gemacht haben, betrug im Jahr 1834 102 und
1885 l00. An BundesbeitrSgen wurde ausbezahlt 1884
Fr. 7659 und 1835 Fr. 7290.

MtlitärstrafrechtSpflege: Kriegsgerichtliche Fälle
kamen keine zur Behandlung.

Hingegen wurden viele Straffälle von unserm Militär» und

Poltzeidepartement auf dem Disziplinarwege abgewandelt. Die
Strafen wurden hauvtsZchltch verhängt wegen SelbstdiSpensativn
vom Dievste, Nichteinrücke» zur Schießübung, Nichterscheinen bei
der Rekrutenauehcbung. Verpfändung der Ausrüstung, Vernach»
lässigung derselben, Mißbrauch und Verlieren de« Dienftbüch«
lein«, unbefugtem Tragen »on Untformstücke», Jndi«zixlin v.s.w.

Die Strafen wurden erledigt mit zwei, »1er bi« zwölf Tage»
Kasernenarrest oder mit angemessenen Geldbußen. Straffälle 74.

Einem Wunsche de« Herrn Kreisinstruktor« gemäß, wurde der

hier im Militärdienste sich befindlichen Manrischaft da« Tan«
zen i» den Wirthschaften verboten und eine daherige
Publikation angeordnet.

Militärpfltchtersatz 1834. Die Bruito » Einnahme
beträgt Fr. 83.849. 33
der Bundeskasse wurde die Hälfe übermittelt 44,424. 87
laut AuSrvei« hätten eingehen sollen Fr. 110,774,03
unerhältlich waren 11,242. 75
Rückstände „ 10.682. —

Zusammen Fr. 21.924. 75
188S hätte eingehe» sollen Fr. 107,062. 53 ; davon mußte»

abgeschrieben werden al« «»erhältlich und Rückstände Fr. 19,230.75.
Brutto»Eingang Fr. 87,831. 83 z Antheil de« Bundes Frank»
43.915. 91.

Ueber Mat e rialverwaltltng finde» wir unter Anderm

Folgendes:

Im Z eughause find noch i» großer Zahl g roßkalibrig«
Milbank»Am«ler»Ge«ehre »vrhanden. Die Untcrhand»

lungen über den Verkauf derselben hat trotz vielfacher Bemüh»»»

ge» bisher zu keinem Resultate geführt. Au« einer Mittheilung
de« schweizerischen Militärdepartement« ging nun hervor, daß ein

Verkauf dieser Waffen mit Prei«reduktio» endlich gelingen dürfte.
Unserm Militär« und Polizeidepartemente wurde hierauf, auf
dessen Vorschlag, unterm 30. Mai 1835 die Ermächtigung er,

theilt, erwähnte Gewehrt zu dem vvm schweizerischen Militär»
départements offerirten Preise von 3 Fr. per Stück loszuschlagen,

namentlich tn Anbetracht, daß deren Unterhalt stet« mtt Kosten

verbunden tft. Der Verkauf wurde später realifirt.
E« befanden fich bet der etdgeuö sst sch en Kleider»

Reserve im Magazin auf der Musegg über 1800 Fräcke für
Füsiliere, Schützen, Kavallerie und Artillerie, welche im Jahr«
1876 an die Landwehrtruppen verabfolgt und seither allmählig
anläßlich de« Austritt«« au« der Wehrpflicht »on den Milizen
wieder in'S Kleidermagazin abgeliefert worden find. Diese Klei«

durigSstücke eigneten fich — wetl außer Ordonnanz — nicht mehr

zur Abgabe an die Truppen. Quest. Fräcke wurden daher, im

Einverständnisse de« schweizerischen Militärdepartement«, gegen

Vergütung von Fr. 1. 50 per Stück »eräußert und eS sollen dte

dadurch erzielten Einnahme» zum Umändern und Verbessern der

übrigen Bestände verwendet werden.

DaS eidgenössische Mtlttärdepartement wählte ct» neues ver,
dessertes Modell de« Brodsacke«, welche« künftig berücksichtigt

werde» soll.
Ueber die Bewaffnung und Ausrüstung tn Handen der Trup»

pen enthalten — wie sch»» vorhin erwähnt — die Berichte

wenig Klagen, dagegen wtrd die Bekleidung »ielerort« al« sehr

abgenutzt bezeichnet u»d «« erscheint dabei al« besonder« auf»

fallend, daß bei den in Dienst berufenen Truppenkorp« selbst die

jünger« anwesenden Jahrgänge, die an den Strapazen der vor»

angkgangexen militärischen Uebungen nicht wesentlichen Antheil

genommen hatte», fich ntcht besonder« besser präfentiren. Man
wir» daher dazu gezwungen, dem BekletdungSrvesen in und außer

Dienst vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken.

Ueber dte Kasernenverwaltung wird berichtet :

Im Jahre 1334 find die Verhältnisse de« Kasernier« «e«
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geotbnet Unb ju Sute gefüfcrt wotben. <4>le ©tedung biefe«

Slngeftedten wutbe befiniti» bafcin getcgett, bag biefe ©tede jwei
»etfdjiebenen Sßeifönlidjfeiten übetgeben wetben fann, wenn bie

Umftanbe e« oetlangen. ©et Äafetniet bleibt ©taaWangcftedtet
mit flm SBefolbung, ter Äantinier wtrb SWfetfcer, btr Äafemfer
tann abet aud) bfe SWfetfce übetnefcmen.

©em Äafetniet wutbe »om 1. Slptit 1884 an nebft fielet
Sffiofcnung, $olj unb Sidjt eine SBcfoltung »on gt. 1500 au«ge»
fefet unb bet SRcgfetung«tatfc etfclett tutd) ©togtatfc«befdjlug bte

©imädjtlgung, bie ÄaferncmSffilttfcfcfcaft auf eine angemeffene

Slrt unb Sffieife ju »etmfelfcen.
©a fcterauf ber SWtetfcjin« be« Äantinier« »orläufig auf

gr. 1800 «ngefefet worben ift, fo wurten butd) biefe Regelung bie

SBetfcältniffe ju ©unften be« ©taate« um jäfctlidj gr. 900 geänbttt.
Sn ben Slbttttten bet Äafetne wutbt bie Sffiaffetfpülung ein»

gefüfcit, wofüt ba« fdjweljciffdje SWtlltätbepattement fefne befon»

bere Söeftiebignng au«btüdte.

©urdj bie @anität«befcörbe fn Äenntnig gefefet, bag in btn

SWilitätftadungen bei einem fog. SRclfcpfctbe bie SRofeftanffceit

aufgetreten, refp. unjweifelfcaft fonftatirt wotben fft, wurten einige
fcöfcete Dffijictt etfudjt, bie »on ifcnen bi«fccr in bei Sßfeibefafcmt

benüfeten ©tadungen nngefäumt ju rfiumen, fowfe SBotfefcien

gettofftn bejüglidj ber ©t«fnfeftlen bei SWltttätftadungtn unb

bet 3folirung btt boit ettianften Sßferbe. (SWal 1885.)
(Stn »otgetommenet Ungtüd«fad fcat ba« fdjweijetlfdje SWill»

tätbepattement »etanlagt, bie SBetwcnbung »on Sßettoleum« obet

Sfgtoinlampen in SBeteflfd)aft«lofaten unb ©tadungen in ben

(Stappen unb Äantonnementen >u untetfagen. ©iefe Sffietfung

wutbe jur SBoUjfefcung gebradjt.

3m auftrage be« Sffiaffendjef« ber 3nfantetfe, weldjem SW<1»

tfceilungen jugefommen waren, nad) weldjen in bet Äafetne SBet»

-tadjt auf Stjpfcu« entftänben, fanb am 7. 3°-tlf untet SWItbe«

tfceflfgung unfete« SWilitätbepattcment« jwifdjen Jpettn Obctft
gtig unb bem Ärei«infttuftor §etrn Obetft SBintfdjeblet eine

-Befpredjung ftatt, infolge weldjer eine gtüabtidje ©e«tnfettion bet

Äafetne unter Seitung be« Sßtafeatjte« butdjgefüfcrt wuttc.
©amtt bte etfottetlidjen Slrbeiten ungeftört unb mit möglidj»

ftet ©otgfalt jut Slu«füfctung gelangen tonnten, wutbe tte Äa«

fetne füt bie ©auer »on ttei Sagen »on ben anwefenben Stup»

pen getäumt.
Uebet bie SBaffenptafeoetfcäl tnlffe witb betidjtet:
(Sin Sfcell bet beftefceneen Sffiaffenplafepetttäge fann anf Sin«

fang 1887 getüntlgt wetben, fo aud) bet jenige betteffenb ten

Sffiaffenplafe Sujetn. SBon biefem Äünbigungetccfctc ©ebraudj

madjenb, ttöffnete ta« fdjwcljeiifdje SWilltätbepartement in SBern

unfetem tantonalen SWilität» unb Sßolijeibepaitemente, bag e« au«

bem ©tunbe gcfdjefce, weil e« ftcb wäfctenb tet ©auet tiefet
SBetclnbarungen gejefgt fcabe, bag in«bcfonbere bte «Beftimmungen

über einen Sfcefl ber Äur«jutfceftungen In mefcrfacbet SBejirfcung

ber ©urcfcfüfctung einer Intenftotn unb fadjgemSgen 3nftruftion
fctnbernb tn ten SBeg treten unb etne SRevifton jener fefcr wünfdj»

bar erfdjeinen laffen. ©a« fdjwetjertfdje SWtlftätbepattement

bemetft jebodj, bag bie Älagen übet ©djättgung pon Snfttuftfon««.

jweden Infolge bejüglidjer S8ertrag«beftimmungen nfdjt etwa einen

öttlidjen ©tunb fcaben, fonbetn belnafce übetad jutteffen unb tag
biefelben te«fcalb belnafce überad jut fufjefftoen Äünbtgung adet

Äon»ent(onen SSetantaffung gegeben, tfe efnjfg ju bem 3wetfe

gefdjtefct, um jene fm ©inne bei unettägltdjftcn Slnfottetungen

tet Snftruftion umjugcftalten. @« wettt nfcfct untetlaffen, tie

bte«fad« nötfcigcn SBettjanblungen redjtjeitfg aufjunefcmen, um

au» biefem ©tunbe feine giequenjftötungen ju »etanlaffcn.

SWttfctn ifi bet SBeittag übet bte Senufeung bc» Sffiaffenptafee«

Sujern nidjt getabe al« cttofdjen ju bettadjten, fonbetn tauett

nod) foit bl« nad) »orgängfget einjäfcilget Sluffünbung.

©ie SRcgferungen bet Sffiaffenplafefantone fcaben ©ien«tag ben

3. SWätj 1885 ju Ölten eine Äonfetenj abgefcalten, um bie

gtage ju betatfcen, auf weldjem Sffiege fjdj eine SBeffeiung ber

ungünftigen ftnanjieden Soge erjielen laffe, untet weldjen bie

Sffiaffenplafeuntetntfcmungen bei bei betmaligen ©ntfdjäbigung tc«

SBunbe« ju (efben fcaben, wefl bie (Sntfdjäbigungcn bfe Slu«(agen

nidjt -beden.

3n bet ©Mufflon finb at« SWittct jur SBefeitfgung bet frag«

lidjen Uebelftänbe namfcaft gemadjt wotten:
1. fäuflfcfce otet padjtweffe Uebcrnafcme ter Sffiaffenptafee turd)

ten SBunt ;
2. gcftftfdung einer fiten 3afctc«cntfd)ätfgung;
3. SBctbtfcaltung te« bl«fcctigcn Softem« mft ctfcöfctci <Snt«

fdjäbigung pt. SWann unt Sag, unt enblidj
4. SBctabfolgung etnei jäbilidjen Sloerfalfumme, neben einer

entfpredjenb rnägigetn (Sntfcfcäbfgung pr. SWann unt Sag.
Slngefidjt» ter blüfcenben SBunbe«ftnanjen wate wofcl tle ta«

tlonedfte Söfung tet Slnfauf ber Sffiaffenpläfee burcfc ben SBunb
<S« wetben fobann tfe Äoften füi ©erftedung unb Unteifcalt

be« SBaffenpläfee« aufgcfüfcrt, bagegen »cimfffcn w'.i bfe »on bet

©ibgenoffenfdjaft bejafclten (Sntftfcättgungen.

— (!ffiOffenplttifrage.) 3n einet ter lefeten ©Ifeungen be«

®togen ©tabttatfce« fn Sujern ftedte $t. ©ireftor ©gget eine

Sntetpedatfon barübet, wa« bei ©tattratfc getfcan fcabe, tefp. ju
tfcun gebente, um tem fclefigen Sffiaffenplafe ble Äasaderfefurfe

ju etfcalten. £t. ©tabtptäfitent Sßfoffer.SBaltfcafar gab Slu«funft
über ba« ©tabium, in weldjem ftd) gegenwärtig tie betreffenten

Untcrfcantlungcn befinben. SRadj weitem SBoten bei -§§. Dr.
Sffiefbel unb SRetattot ©tufeer wutte befdjloffen, ben ©tattratfc
elnjulaten, ble 3nteteffen bei ©tabt Sujern In biefer grage wie

bUfcct nad) beften Äräften ju wafcten.

« n 8 l a n 9.

gtaitlreidj. (Un scandale patriotique) ift
bei Sitel etne« Slrttfel«, weldjen tie „France militaire" In
SRr. 744 »om 6. SRooember t. 3. bringt, ©etfelbe fagt, bie

ootgenannte Sluffdjrift fcatte -§ett Slleranbte Sßicart füglidj fefnet

©djtfft: „Le fusil k rep&ition et le patriotisme de la
eommission d'artillerie'' geben türfen. ©lefe entfcält fdjwete

Bcfdjulblgungen gegen tie SHtltdei(e«Äommtfjton. ©etfdben wtit
u. Sl. tie ©djulb beigcmcfjen, bag tie ftanjöftfdje Slrtidetic

1870/71 ntdjt mit «lpinteilatung«gefd)üfeen bewaffnet wat, ob.

gletd) bte glotte tiefe »er&eQfommncten ©efdjüfee fdjon lange

eingefüfctt fcatte. ©oa) ba» Slttidetiefomite fcatte bie SWarinc

nidjt naifcabmen woden. @« madjc biefe« aud) begreiflid), bag
bie ftanjöftfdje Snfantetie fceute nod) mit einem ©eroefct bewaff»

net fef, weldje« ein »etfcältnigmägig grogc« Äaliber, eine telatl»

gelinge gcuetgefdjwinbigfeit, etne wenfg geftredtc glugbafcn, einen

fompltjtrten unt empfintiidjen SWcdjani«mu« fcabe. ©odj man

werbe begteifen, bag feine cenfte SBerbcfferung in bet SBewaffnung

bet Snfantetie eingefüfctt werben fönne, fo lange ble Dffijiere
betfelben nidjt auefdjlicfjtldj tie SBetfudj«tommiffion unt ta«

tedjnifdje Äomfte bftben, welcfce« ten Sluftrag fcat, tle Ätfeg«»

waffe bet Snfantetfe auSjuwä&len."
©le „France militaire" pflidjtct biefet Slnfdjauung bei

unb fagt: „©le -Rrtldeilften mögen ifcte Kanonen fcfcmicten,

tiefe« entfpiedje ben ©runbfäfeen ber gefunben SBernunft, abet

fit fodten nfdjt efgenfinnfgei Sffieffe ffcren SBIflen ber Snfanterie

auferlegen woden, wenn e« fid) barum fcantle, für tiefe eine

SBaffe ju beftimmen; tieft« fönne blc Snfanterie nie gefcfcefcen

laffen, ofcne ju ptoteftltcn."
©te „France militaire" beljauptet, «SJett Sßfcarb fcabe »od»

fommen SRedjt, wenn et bet SBaffe, welcfce par excellence wiffen»

fcfcaftlfd) genannt werte, ©ontetgeift (particularisme) »orwerfe,

weldjet fie, ofcne etnfte Sßtüfung, jwedmSgfge ®ctanfen »erwci«

fen laffe, blo« au« tem einjigen ©mnt, well fie niefct untet

bem fleinen ®efcfrnfaften efne« ifcter SBonjen entftänben feien.

,©a« StifunfWgcwcfcr fcelge twuetbing« gufil»®ia« ob« e«

werte biefem SRamen ein jroeitet beigefügt, wie ®ia«»Eebel; obet

e« bleibe gar ble alte SBejcicfcnung ®ra«gewefct für bte Otbon«

nanjwaffe tei 3nfantetie. ©et ®etanfe, bag bteft« gefdjeljen

muffe, befccttfdjc ungcfäfct bie tedjnifdje Slrttaetfefommtfflon."

„SBa« liegt ten SWltallebein an tem SBofcl be« SBatettanbc«!*

— fäfctt ta« genannte SW(lftät«3ouinat fott — „SBa« fie »et»

langen unt füi fie bfe -gauptfadje fft, ift bag bfe SIBaffe, weldje

ben 8lu«fdjlag gibt, ben SRamen efne» tfjrer erften Sfcfcter trage."

Sffiii woden bie weitem Slnfdjutbfgungen uub Slu«cfnanber*

grvtdnet und zu End« geführt worden. Die Stellung diese«

Angestellten wurde definiti» dahin geregelt, daß diese Stelle zwet

verschiedenen Persönlichkette» übergeben werden kann, wenn dte

Umstände e« verlangen. Der Kasernier bleibt StaatêangesteUter
mit fiter Besoldung, der Kontinier wird Miether, der Kasernier
kann aber auch die Miethe übernehmen.

Dem Kasernier wurde vvm 1. April 1384 an nebst freier
Wohnung, Holz und Licht eine Besoldung »on Fr. IdOV auêge-
setzt und der RegierungSrath erhielt durch Grvßrath«beschluß die

Ermächtigung, die Kasernen-Wirthschaft auf eine angemessene

Art und Weise zu vermielhe».
Da hierauf der Miethztn« de« Kantinier« vorläufig auf

Fr. 1800 «»gesetzt worden tst, so wurden durch diese Regelung die

Verhältnisse zu Gunsten de« Staate« um jährlich Fr. 900 geändert.

Jn den Abtritten der Kaserne wurde die Wasserspülung
eingeführt, wofür da« schweizerische Mtlitärdepartemeut seine besondere

Befriedigung «»«drückte.

Durch die Sanitätsbehörde in Kenntniß gesetzt, daß in den

Mtlttärftallungen bet einem sog. Retsepferde die RotzKankheit

aufgetreten, resp, unzweifelhaft konstatirt «orde» ist, wurden etntge

höhere Offiziere ersucht, die »o» ihnen bisher t» der Pferdekaserne

benützten Stallungen ungesäumt zu räume», sowie Vorkehren

getroffen bezüglich der Desinfektion der Militärftallunge» und

der Jsolirung der dort erkrankten Pferde. (Mai 183S.)
Ein »orgekommener Unglücksfall hat da« schweizertsche

Militärdepartement veranlaßt, die Verwendung von Petroleum- oder

Ligroinlampen t» Bereitschaft«»!«!«» und Stallungen in den

Etappen und Kantonnemente» zu untersage». Diese Weisung
«urde zur Vollziehung gebracht.

Im Auftrage des Waffenchefs der Infanterie, welchem

Mittheilungen zugekommen waren, nach welche» iu der Kaserne Ver»

dacht auf Typhu« entstanden, fand am 7. Juli unter Mitbe»

theiligung unsere« Mtlitärdepartemeut« zwischen Herrn Oberst

Feiß und dem Kreisinstruktor Herrn Oberst Bindschedler eine

Besprechung statt, infolge welcher eine gründliche Desinfektion der

Kaserne untn Leitung des Platzarztes durchgeführt wurde.

Damit die erforderlichen Arbeiten ungestört und mit möglich,

ster Sorgfalt zur Ausführung gelangen konnte«, wurde die Ka»

ferne für die Dauer vvn drei Tagen »»» den anwesenden Trup»

pen geräumt.
Ueber die Waffeuplatzverhäl tnisse wtrd berichtet:

Ei» Thetl der bestehenden Waffenplatzverträge kann auf An»

fang 1887 gekündigt werden, so auch derjenige betreffend de»

Waffenplatz Luzern. Vvn diesem Kündigungsrcchte Gebrauch

machend, eröffnete da« schweizerische Militärdepartement tn Bern

unserem kantvnalen Militär» und Pvlizetdepartemenie, daß e« au«

dem Gruude geschehe, «eil e« flch während der Dauer dieser

Vereivbarungen gezeigt habe, daß insbesondere dt« Bestimmungen

über «inen Thetl der KurSzuthetlunge» in mehrfacher Beziehung

der Durchführung einer intensiven und fachgemäßen Instruktiv«

hindernd tn ren Weg treten uno eine Revision jener sehr wünsch,

bar erscheine» lasse». DaS schweizerische Militärdepartement be-

merkt jedoch, daß die Klage» über Schädigung von Instruktiv»«»,

zwecken infolge bezüglicher Vertragsbestimmungen nicht etwa etnen

örtlichen Grund haben, sondern beinahe überall zutreffen und daß

dieselben deshalb beinahe überall zur sukzessiven Kündigung aller

Konventionen Veranlassung gegebe», dte einzig zu dem Zwecke

geschieht, um jene im Sinne der unerläßlichsten Anforderungen

der Instruktion umzugestalten. E« werde nicht unterlassen, die

dicefali? nöthigen Verhandlungen rechtzeitig aufzunehmen, um

au« diesem Grunde keine Frequenzgörungen zu veranlassen.

Mithin tst der Vertrag über die Benutzung de« Waffenplätze«

Luzer» nicht gerade al« erloschen zu betrachten, sondern lauert

nvch fvrt bi« nach »orgöngiger einjähriger Auskündung.

Die Regierungen der Waffenplatzkaatvne haben Dten«tag den

3. März 183d zu Ölten eine Konferenz abgehalten, um die

Frage zu berathen, auf welchem Wege fich etne Besserung der

ungünstigen finanziellen Lage erzielen lasse, uuter welchen die

Waffenplatzunternehmungen bei der dermaligen Entschädigung de«

Bunde« zu leiden haben, «eil die Eatschädigunge» die Auslagen

ntcht decken.

In der Diskussion find als Mittel zur Beseitigung det frag,
lichen Uebelstände namhaft gemacht «oneri:

1. käufliche oder pachtweise Uebernahme ter Waffenplätze durch
den Bund;

2. Feststellung einer sire« JahrcScvtschädigung z

3. Beibehaltung de« bisherigen System« mit erhöhter Ent>
schSdtguvg pr. Mann und Tag, und endlich

4. Verabfvlgung einer jährlichen Aversalsumme, neben einer

entsprechend mäßigern Entschädigung vr. Mann und Tag.
Angesichts der blühenden Bund «finanze» wäre wvhl die ra»

ttvnellste Lösung der Ankauf der Waffenplätze durch den Bund
E« werden sodann dte Kosten für Herstellung und Unterhalt

de« Waffenplatze« aufgeführt, dagegen vermissen wir die »on der

Eidgenossenschaft bezahlten Entschädigungen.

— (Waffenplatzfrage.) In einer der letzten Sitzung«» de«

Große» Stadtrathe« in Luzern stellte Hr. Direktor Egger eine

Interpellation darüber, «a« der Stadtrath gethan habe, resp, zu

thun gedenke, um tem hiesige« Waffcnxlstz dte Kavalleriekurse

zu erhalten. Hr. StadtprSfident Pfyffer.Balthasar gab Auskunft
über das Stadium, in welchem sich gegenwärtig die betreffenden

Unterhandlungen befinden. Nach weitern Voten der HH. vr.
Weibel und Redaktor Stutzer wurde beschlossen, den Stadtrath
einzuladen, die Interessen der Stadt Luzern tn dieser Frage wie

bisher nach besten Kräften zu wahren.

Ausland.
Frankreich, (vo soanàals patriotique) 1st

der Titel eines Artikel«, welchen die „?rauee militaire- ln
Nr. 744 »om 6. November d. I. bringt. Derselbe sagt, oie

vorgenannte Aufschrift hätte Herr Alexandre Picard füglich seiner

Schrift: „I»e kusil à répétition et Is patriotisme às la
oomiuisslon à'artMerie" geben dürfen. Diese enthält schwere

Beschuldigungen gegen die Arttllerie»Kommtssion. Derselben «ird
u. A. die Schuld beigemessen, daß die französische Ariillerie
1370/71 nicht mit Hinterladungsgeschützen bewaffnet war, ob,

gleich die Flotte dlese vervollkommneten Gcschützc schvn langt
eingeführt hatte. Doch da« Artillcrickomite hätte die Marine
nicht nachahmen wolle». E« mache diese« auch begreiflich, daß

die französische Infanterie heute noch mit einem Gewehr bewaffnet

set, «elche« eln »erhältnißmäßtg großc« Kallber, el»e relatl»

geringe Feurrgeschwindigkett, eine wentg gestreckte Flugbahn, einen

komplizirte« und cmpfindttchen Mechanismus habe. Doch man

werde begreifen, daß keine ernste Verbesserung in der Bewaffnung
der Infanterie eingesührt werden könne, s« lange die Offiztere
derselbe» ntcht aueschließlich die Versuchskommission und da«

technische Komite bilden, welches den Auftrag hat, die Krieg«»

waffe der Infanterie auszuwählen."
Die ,l?ranos militaire" pflichtet dieser Anschauung bei

uvd sagt: «Die Artilleristen mögen ihre Kanonen schmieden,

dieses entspreche den Grundsätzen der gesunde» Vernunft, aber

sie sollten ntcht eigcngnntger Weife Ihren WtUe» der Infanterie
aufeilegen «ollen, «cn» eê sich darum handle, für dicse eine

Waffe zu bestimmen; diese« könne die Jnfanterte nit geschehen

lassen, ohne zu Protestiren."

Die „?r»nos militaire" behauptet, Herr Picard habe voll»

kommen Recht, «enn er der Waffe, welche par excellence wissen»

schastlich genannt werde, Sondergeist (partioularisme) vorwerfe,

«elcher sie, vhne ernste Prüfung, zweckmäßige Gedanken verwerfen

lasse, blvS aus dem einzigen Grund, weil sie nicht unter

dem kleinen Gehirnkasten eines threr Bonzen entstanden seien.

,DaS ZukunflSgewehr heiße »zuerding« Fusil-GraS «der es

werde diesem Namen ein zweiter betgefügt, wie Gra«°Lebel; oder

e« bleibe gar die alte Bezeichnung GraSgewehr für die Ordon»

nanzwaffe der Infanterie. Der Gedanke, daß diese« geschehen

müsse, beherrsche ungefähr die technische Artilleriekommission."

,Wa« liegt den Mitgliedern an dem Wohl de« Vaterlandes!'

— fährt da« genannte Militär-Journal fort — „Wa« sie »er<

langen und für st« die Hauptsache ist, Ist daß die Waffe, welche

den Ausschlag gibt, de» Namen eine« threr ersten Lichter trage.«

Wir wollen die weiter» Anschuldigungen uud Auseinander»
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